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Ion diefer den Intereſſen 
und provinz, dem Volksleben 
w der unterhaltung gewid⸗ 
deren, Jeitſchrift erſcheinen wö⸗ 
don AG drei Kummern. Man 

niet bei allen Poftämtern, 


Sonnabend, 
a m 23. Novbr. 
1839. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſekes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


Hnfelmus Muckerchen. 
(Fortſetzung.) 


u Es war eine große Betſtunde im Hauſe des Herrn 
un sforelle, Dazu waren, den Candidaten Ehrlich aus⸗ 
ie men, die bereits beſchriebenen Perfonen verſam⸗ 
Leute Außerdem hatten ſich aber noch allerlei wuͤrdige 
wen eingefunden. Herr Kneipzahn, der ſich der Witt⸗ 
walt nd Waiſen annahm, und deren Vermögen ſo ver⸗ 
Nine, daß er ihnen die Mitleid erregende Bezeich⸗ 
ung: „arme Wittwen und Waiſen zu verſchaffen 
ae, wenn fie ihnen noch fehlte; Herr Nadelkiſſen, 
führe, eamter, der feinen Namen mit Fug und Recht 

rte, denn er war durch und durch beſtechlich, die 
unsere Partei war ihm ſtets die von Gott verdammte, 
duch ei wem er nichts gewinnen konnte, der gewann 
Jszſlichts bei ihm; Herr Zins fuß, der beſſer hätte 
Any after heißen ſollen, denn der Fuß war fuͤr die 

en oͤhe, die er nahm, kein ausreichendes Maaß; 
u 


| 


h 
105 Schwurhelfer, den man durch einige Goldſtüͤcke 
ürchdringend von der Gerechtigkeit einer Sache 
Mg zeugen konnte, daß er dafuͤr fo viel Eide ablegte, 
daßnur von ihm gefordert wurden. Weiblicher Seits 
Keen dem Conventikel bei: Madame Weichherz, eine 
NS Frau, die in ihrer Jugend für jede zarte 
uhr Gewährung gab, und die jetzt, da kein Mann ſie 
Ray Mit Bitten beläſtigte, ſelbſt den Himmel bat, daß 
und de ſchoͤnen Mädchen und Frauen möge verwelken 


berdorren laſſen, damit ihre Reize nicht das Män⸗ 


und die angren 
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zenden Orte. 


nergeſchlecht verfuͤhrten und in's Verderben ſtuͤrzten; 
Frau Barbara Holzſchuh, deren Zunge den ganzen Tag 
Klipp Klapp im Hauſe herumpolterte, die aber des 
Sonntags ſich jeder Schimpfrede enthielt, und dann 
nur ihren Mag den, ſtatt fie auszuſchimpfen, drohte: 
heute iſt der Tag des Herrn, da fluche ich nicht, aber 
morgen ſoll die Schockſchwerenoth und das Kreuzdon⸗ 
nerwetter Euch in den Kopf fahren! Frau Doktorin 
Blutegel, deren Mann alle Armen umſonſt behandelte, 
und es ſeiner Frau uͤberließ, ſich durch Frohndienſte, 
oder Gaben fuͤr Keller und Kuͤche, von dieſen deſto 
reichlicher bezahlt zu machen; die gute Frau flehte ſtets, 
daß kein Armer krank werden moͤchte, bei den Reichen 
kame es nicht darauf an, die koͤnnten ſich pflegen laſſen; 
Fräulein von Stammbaum, die auf ihren alten Adel 
viel hielt, und dadurch eine alte adliche Jungfer ges 
worden war; deßhalb waren ihr aber die Freuden der 
Liebe nicht fremd geblieben, fie hatte fie dermaßen ge: 
noffen, daß fie den Himmel bat, die Herzen aller Ma s 
ner vor dieſem fündigen Gefühle zu bewahren, damit 
alle ihre Mitſchweſtern ledig bleiben und ſich nicht den 
Freuden der Ehe, ſondern einem buͤßenden jungfraͤulichen 
Lebenswandel widmen moͤchten. a 

Dies waren die Hauptfiguren dieſer muckernden 
Menagerie. a 

Nachdem man ſaͤmmtliche Stadtneuigkeiten abge⸗ 
klatſcht und allen Bekannten die Ehre hinlaͤnglich abge: 
ſchnitten hatte, fing Anſelmus Muckerchen an, die Au⸗ 
gen zu verdrehen und die Finger ineinander zu kreuzen, 


= > 


was bei der Duͤrre derſelben faſt fo klang, als triebe 
er ein verbotenes Spiel — das Knoͤcheln. Auf dieſes 
Zeichen that es ihm die ganze Geſellſchaft nach. Mucker⸗ 
chen ſchlug nun ein großes Buch auf, das er ſelbſt 
fabricirt und „Herzbuch“ benannt hatte. 

Dieſes gewiß nur ſehr Wenigen bekannt gewordene, 
hoͤchſt merkwuͤrdige Werk verdient einigermaßen naͤher 
beſchrieben zu werden. Auf jedem einzelnen Blatte 
deſſelben war ein Herz abgebildet, mit mannigfachen 
Emblemen inwendig und rings herum. Da war das 
böſe Herz eines Weltmenſchen, eines Richters, der ver⸗ 
gnuͤgt lebte und Muckerchen einft faſt auf die Feſtung 

ebracht hatte, weil er ihn beſchuldigte, einen jungen 
Mann, der ihm ſein Vermoͤgen anvertraut, betruͤgeriſch 
um daſſelbe gebracht zu haben. In dem Herzen ſaß 
der Belzebub, wie er leibt und lebt, mitten drin und 
trampelte mit ſeinem zierlichen Pferde fuße darin herum, 
rings um daſſelbe brannte das hoͤlliſche Feuer und hatte 
die Form des Herzens ſchon ganz unkenntlich abgeſengt. 
Als Gegenſtuͤck dazu hatte Muckerchen ſein eigenes 
frommes Herzelein abgebildet, das erſchien in Demuth 
ganz verſchrumpft, die einzelnen Kammern waren zu 
lauter garnirten Zimmern eingerichtet, und in jedem 
wohnte ein Engelöpaar, das mit verdrehten Augen ans 
dächtig in einem Gebetbuche las. Unter dem Herzen 
war die Erde zu ſehen, daruͤber der Himmel, dieſem 
war es bereits ſo nahe, daß ein Glorienſchein aus dem- 
ſelben ſich darauf hinabſenkte, während es ſich zitternd 
und zuckend von der Erde abzuwenden ſchien. Auf 
ähnliche Weiſe waren die Herzen der Freunde und 
Feinde dieſes nobeln Bundes in dem Buche abkonter⸗ 
feit. Das Herz der Madame Weichherz, deren bedeu⸗ 
tendes Vermoͤgen Muckerchen einſt zu erben hoffte, 
ſtand ſchon ganz in himmliſcher Verklaͤrung, Fräulein 
von Stammbaum drohte, ſich noch mit dem alten Baron 
von Chagrin zu vermaͤhlen, und darum erblickte man 
in dem Buche, wie Beelzebub eben den kuͤhnſten Sprung 
in ihr Herz machen wollte und mit dem Pferdefuße 
bereits deſſen linkes Ohr beruͤhrte; das Herz des Theater⸗ 


Unternehmers des Ortes ſteckte zwiſchen den Zaͤhnen 


des Satans weit in deſſen Rachen, der dem Hoͤllen⸗ 
ſchlunde glich, hinein, und nur die aͤußerſte Spitze hing 
noch heraus, um welche kleine Teufelchen ſich zankten 
und daran kratzten und riſſen, daß es gar jaͤmmerlich 
anzuſehen war. 

Ich wuͤrde ſtolz darauf ſein, wenn ich als Novellen⸗ 
Dichter die Fiction eines ſolchen geiſtreichen Buches 
mir zuſchreiben koͤnnte; als wahrhafter Hiſtoriograph 
und Biograph aber muß ich bekennen, daß ein ſolches 
Buch in vielen Abdruͤcken wirklich irgendwo exiſtirte, 
und die Raritätenfammler mögen ſich freuen, wenn 
es ihnen gelingt, noch eines Exemplares habhaft zu 
werden, da faſt die ganze Auflage von einer lichtliebenden 
Regierung ſoll confiscirt warden fein. 

Unter den verſchiedenen Herzen ſtanden verſchiedene 
höͤchſt erbauliche Spruͤchelein, aus dem Gehirnkaſten 


des Herrn Muckerchen gefloſſen. Unter ſeinem eige⸗ 
nen ſtand: g 

Es achtet nicht mein Herze 

Auf allen Erden⸗Plunder, 

Es ift des Glaubens Kerze, 

Bis es verbrannt zu Zunder! g 
Wenn es bis zu dem Zunder gekommen wire, half 
mancher gedruckte Schuldner darin einen Funken neuet 
Lebensfreude auffangen mögen, denn dieſes Herz w 
ein fo unverwuͤſtlicher Schuld- und Mahn Brief, ald 
wire er auf praͤparirte Eſelshaut (Pergament) ge⸗ 
ſchrieben geweſen. * 


Unter das Herz des obenerwähnten Richters hallt 
er geſchrieben: 

Mit Euren Teufels» Pfoten, 

Mit Euren ſpitzen Tatzen, 

Moͤgt Ihr es ganz zerſchroten, 
i Elendiglich zerkratzen! 

Dagegen hieß es bei Frau Weichherz, die den 
Vornamen Hanna fuͤhrte: 

Ei ſchaut die kleinen Bengelein 
Im Herzen unſ'rer Hanna, 
Es ſind die lieben Engelein, 
Die fingen: Hoſiannah! 

Unter das Herz des Schauſpieldirectors, den n 
als einen Bereiter der eiteln Sinnenluſt, am heftigſt 
haßte und verdammte, hatte er geſchrieben: 

Seht, wie es thut der Satanas 
Mit gierer Luſt zerzauſen, 

Die Teufelchen, zum Lieblingsfraß, 
Ihm ein'ge Faſern mauſen! — 


1 
Nachdem Einzelnes aus dem Herzbuche war 5e, 


geleſen worden, begann Muckerchen ein Lied zu end 
ſchen, und die ganze achtbare Geſellſchaft fiel kreiſchh, 
im Chore ein. Hierauf hielt Anſelmus folgende er 
bene und erbauliche Predigt: Au 
Ihr glaͤubigen Herzen meiner frommen Saw 
und Brüder! 


die Nachtjacke der Anſpruchsloſigkeit, leget über 


Jeſulein, das nehmet mit Euch in E 
Bauet Euch ein Krippelein, aus dem 30 
des Hochmuths hinaus werfet, daß er Euch 
und verzehret nur den Hekſel der Demuth. andertb 
In dieſem Tone ging die Predigt etwa Hörering, 
Stunden fort, und ruͤhrte die Hörer und 4 der 
zu Thraͤnen. Am Schluſſe ertheilte Mu leich e 
Zune feinen EB hr 3 1 waagen 
rchterlichen Fluch aus über „ i 
— in % Kipigen Melt und ihr Haupt 2 
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asche beſtreuen. Dann erhoben ſich Alle, kuͤßten ſich 
Mer einander, als Zeichen ihrer Demuth, die Haͤnde 
ho wollten ſich eben fortverfuͤgen, als Muckerchen 
glich aufſchrie: O febet die ſündige Verſtockte, ihr 
Ihr iſt verſtopfet meinen heiligen Worten, ihr Auge 
ſchließt ſich dem Lichte der Verkloͤrung, das meinen 
ippen entſtrömt, ſehet hin und ſprechet Wehe, Wehe, 
ehe uͤber ſie aus, Clementine iſt eingeſchlafen! 
1 Clementine war durch dieſe Zornesworte aus ih—⸗ 
* fügen Schlummer erwacht, erſchrocken oͤffnete ſie 
die ſchönen Augen, in denen der blaue Himmel eines 
blen, harmloſen Herzens ſich abſpiegelte, und da fie 
vor ſich die Männer und Weiber ſtehen ſah, mit ent 
enten Geſichtern und ſich ſtraͤubenden Haaren, die 
Hände erhoben, als wollten ſie des Himmels Blitze 
erabbeſchwoͤren, mußte ſie unwillkuͤhrlich auflaͤchen über 
as Komiſche dieſes Anblickes. 

Sie verhoͤhnet meine Worte, ſie verſpottet meine 
geweihte Rede! — ſchrie Muckerchen, und der Schaum 
bin Zornes quoll um ſeine duͤrren Lippen. Stoßet ſie 
inaus, fie iſt nicht werth, zu gehören zur geweihten, 
gottgefaͤlligen Gemeinde! 

; Und Veronica, Adelaide und Barbara erhoben ſich 
im Zorne, fie ſtaͤnden neben einander, wie die Hexen 
x Macbeth, und die Wuth ſchwellte ihre Geſichter ſo 
daf, daß ſich eine große Anzahl ihrer Falten auseinan⸗ 
11308. Sie, ſonſt das Bild des Widerſpruchs und 
ie die Thiere ihrer Liebe, Hund, Katze und Vogel, 
eindſelig gegen einander lebend, waren nun mit einem 
Male eines Sinnes und ſchrieen: Fort mit ihr, fuͤr 
immer fort! Sie laſſe ſich nicht mehr ſehen in unſe⸗ 
tem Hauſe, da ſie nicht mit uns ſpeiſen will das goͤtt— 
iche Brot des Gebetes, ſo ſoll ſie auch nicht mehr von 
uns erhalten ihr tägliches Brot! 
el Das war ein Signal fur alle andern Weiber, 
N ementine war die einzige Schönheit in ihrer Mitte, 
e einzig Abſtechende, darum konnten Alle, die ſich ſonſt 
Cbenſellig nichts vorzuwerfen hatten, ſie nicht leiden. 
ementine ſah das Furienheer auf ſich losraſen, fie 
ee zerriſſen, wenn fie nicht die Flucht ergriff, doch 
gi Schutzgeiſt gab ihren Fuͤßen Fluͤgel, ſie gewann 
uͤcklich die Thuͤre und ſchoͤpfte erſt auf der Straße 
eder freien Athem. 
hin tachöforelle riß ein Fenſter auf und rief zu ihr 
8 ab: Laſſe Dich nicht mehr in meinem Hauſe blicken, 

rſtockte Suͤnderin! 8 
0 Anſelmus Muckerchen aber ſprach den Bann aus 
daß den Stuhl und die Stelle, wo Clementine geſeſſen, 
nie die Sitzmuskeln (der obſcurſte Theil der Obſeu⸗ 
a0 ten) eines Mitgliedes des frommen Bundes darauf 

ruhen ſollten, daß er nur fuͤr die ſchwarzen Fuͤße 
f ss liegen daſtehen und am nächften Oſterfeſte feier— 
W auf einem Scheiterhaufen ſollte verbrannt werden, 
und „man zugleich Clementinens Andenken dem Teufel 
dem feiner hölliſchen Schaar widmen und mit gluͤhen⸗ 
m Eiſen den Fußboden, worauf der Stuhl geſtanden, 
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ausbrennen, 99 Mal waſchen und reinigen und dann 
mit einer eiſernen Verzaͤunung umgeben wolle, damit 
ihn nie der Fuß eines Frommen betrete. 

Dieſem Beſchluſſe zu Ehren ward noch ein Lied 
abgekreiſcht, und dann begab ſich die Verſammlung 
auseinander. 


Clementine ſtand nun unter freiem Himmel, unter 
welchem ihr freilich wohler war, als in der dumpfen, 
ſchwulſtigen Luft des Conventikel-Saales, allein ſie 
wußte auch nicht, wohin ſie ſich wenden ſollte. Daß 
ſie aus dem Hauſe ihres Oheims verſtoßen war, konnte 
fie nicht betrüben, denn fie mußte ſich dadurch aus 
einem Gefaͤngniſſe befreit fuͤhlen, in welchem ſie der 
fortwährenden Tortur der Launen und Bosheiten ihrer 
Couſinen ausgeſetzt geweſen war; allein wo ein neues 
Aſyl ſinden? — als Madchen, unbekannt in der ganzen 
Stadt, denn zu den Pietiſten, den einzigen, die ſie aus 
dem Hauſe ihres Onkels kannte, durfte ſie keine Zu⸗ 
flucht nehmen. 

War ſie aber bei den Gebetformeln der Froͤmmler 
noch vor kurzem eingeſchlafen, ſo erwachte jetzt ihr 
Herz zu einem innigen Gebete. Ihre Augen richteten 
ſich zum Himmel empor und fuͤhrten die Sprache des 
Herzens, waͤhrend die Lippen lautlos dazu bebten. Der 
Himmel ſah in reiner Blaͤue troͤſtend auf ſie herab, 
und Clementinen ward ſo vertrauensvoll wohl, daß kein 
Zweifel an nahe Hilfe mehr ihren Buſen beunruhigte. 
Da weckte ſie ein wildes Laͤrmen aus ihren frommen 
Betrachtungen. Geſchrei, Gelächter, Hohnruf und 
darunter eine ſchneidende, wehmuͤthige weibliche Stimme 
drangen im Wirrwarr an Clementinens Ohr. Der 
Lärm kam immer naͤher und näher, und bald zeigte ſich 
ein Weib, in phantaſtiſchem Anzuge, das vor einer Schaar 
Buben, die ſie verhoͤhnten, verlachten und mit Erde 
bewarfen, jammernd und wehklagend floh. — 

(Fortſetzung folgt.) 
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eus der Hangematte bes Jocus. 


Das Praͤſervativ. 
Zur Zeit der böͤſen Cholera 
Trieb ſich der Kutſcher Baraba 
Die Naͤchte liederlich umher. 
Sein Herr fuhr einſt ihn deßhalb an: 
„Sonſt warſt Du ein ſolider Mann, 
Jetzt aber biſt Du es nicht mehr!“ — 
Ach, lieber Herr, ich hoͤrte ja: 
Es ſuche heim die Cholera 
Zur Nachtzeit ihre Leute. 
Doch findet ſie mich nie daheim, 
Verſchonet mich der Krankheit Keim, 
Nicht werd' ich ihre Beute! — 
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haus und traf da einen Sclavenhandler, mit dem 


„ 


Reife um bie Welt. 


* Sir Eduard ... war einer der huͤbſcheſten Dan: 
dies in London. Jung, ſchoͤn, elegant, kühn, ſchritt er froͤh⸗ 
lich auf ſeiner von Vergnuͤgungen und Eroberungen umge⸗ 
benen Laufbahn hin. Zu den Mädchen, die er völlig ge⸗ 
wonnen hatte, gehoͤrte auch Miß Anna G., aber er beach⸗ 
tete ſie nicht, weil ſie nicht reich war. Denn etwas fehlte 
ſeinem Gluͤcke — Geld; er war arm, und nachdem er ſich 
lange durch Borgen hingeholfen hatte, ſah er das Schuld⸗ 
gefaͤngniß vor ſich. Nur ſchnelle Flucht konnte ihn retten, 
und er entſchloß ſich, auf einem Schiffe nach Alexandrien 
zu gehen. Als das Schiff die Anker lichtete, fuͤhlte Sir 
Eduard ſeine Hand ergriffen. Miß Anna ſtand neben ihm 
und ſagte: „Ich will Ihr Ungluͤck theilen; ich habe um 
Ihretwillen meine Familie, meine Freunde und Hoffnun⸗ 
5 N vetlaſſn. Wäre ich reich, ſo würde ich mein Vermoͤ⸗ 


gen Ihnen zu Fuͤßen legen; aber ich habe nichts, als meine 


Liebe, und dieſe bringe ich Ihnen dar.“ 
Eduard antworten? 


Was konnte Sir 
Das Schiff ſchwamm dahin, und 


ſchon war der Tower am Horizonte verſchwunden. Der 
Stutzer mußte ſich in fein Schickſal fügen. Die beiden 


Reiſenden kamen in Aegypten an und begaben ſich ſodann 
in die Türkei. Miß Anna trug Mannskleider. In irgend 
einer Stadt ging Sir Eduard einmal allein in das Kafe⸗ 
' ) 
lange unterhielt. Abends führte er Miß Anka ie, 
und als fie unter Palmen ausruheten, erſchieneſt ch 
vier Bewaffnete, ergriffen die junge Englaͤnderin und jagen 
fie, trotz ihres Straͤubens, mit ſich fort. Eine Stunde ſpaͤ⸗ 
ter bezahlte der Sclavenhaͤndler dem Sir Eduard tauſend 
Zechinen. Schon am naͤchſten Tage reiſ'te er nach Deutſch⸗ 
land ab, und drei Monate ſpaͤter kam er in dieſelbe Stadt 
mit einem ſchönen deutſchen Mädchen zurück. Die ſelben 
Rauber nahmen ihm feine Gefährtin ab, und derſelbe Scla⸗ 
venhaͤndler zahlte ihm eine ſchoͤne Summe aus. So trieb 
es Sir Eduard zehn Jahre; er ging nach Italien, nach 
Frankreich, nach Spanien, nach Rußland, beredete überall 
ein Maͤdchen, ihm zu folgen, und verkaufte es bann in der 
Tuͤrkei. Als das Alter ihm dieſen Handel beſchwerlicher 
machte, war er ſo reich, daß er andere Geſchaͤfte unterneh⸗ 
men konnte; er kehrte nach England zuruͤck und vermehrte 
ſein Vermögen durch eine gute Heirath. Jetzt ſitzt Sir 
Eduard im Parlamente und gehört zu den Staatsmaͤnnern, 
welche die orientaliſche Frage am beſten verſtehen und zu 
behandeln wiſſen. ö 1 
8 Der Herausgeber der vor Kuczem in Linz in 
Dberöfterreich erschienenen tabellariſchen Grammatik, die ihrer 
Vorzuͤglichkeit wegen in Deutſchland und der Schweiz mit 
dem größten Beifalle aufgenommen wurde, ließ mehre Exem⸗ 
plare auf weißem Atlas mit verſchiedenen bunten Farben 
anfertigen, um dieſelben den Honoratioren Wiens zu uͤber⸗ 
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machen. — Ein Kavalier uͤberſchickte ein ſolches Kunſtwel | 
der Gräfin E— y mit der Bitte, es recht vortheilhaft 
zuwenden. Dieſelbe hielt es für ein neues Stuck der Mod 
und ließ eiligſt ſich eine Schuͤrze daraus anfertigen, pe" 
aber auch fogleich den feſten Entſchluß, das Studium! 
Sprache zu beginnen, was ſie vielleicht ſchon laͤngſt 9 
than hätte, wäre die Grammatik nicht eine langweilig 
Lectüce geweſen. Von der Schuͤrze aber iſt es amüͤſant 
iſt es etwas Neues. Was nicht Alles eine Schuͤrze MN 
kann!! — Es iſt daher ſehr leicht möglich, daß wir u 
ſere Linzer Grammatik bei naͤchſter Auflage aus den ehr 
ſamen Buchhandlungen nach den modernen, pomphaft all 
geſchmuͤckten Modewaarenhandlungen wandern ſehen. 
Viel Gluͤck zu dieſer Spekulation !! a 
Nicht nur Georgien, auch Deutſchland produ ai 
wielfeitige Talente. Aus Nordhauſen wird ein Fraͤulel 
Leopold als gewandte Schauſpielerin, brave Sängerin 
gute Tänzerin gerühmt. 7 
“ Herr Girſchner hat eine neue Oper in 2 Are 
„Schuß und Kuß, oder: Das Schuͤtzenfeſt in Luzern“ 
Aachen zur Auffuͤhrung gebracht, dieſelbe iſt ſehr belfal 
aufgenommen worden. de 
Ein Tabakshaͤndler in London wurde kuͤrzlich ar 
geklagt, daß er andere Pflanzen unter feine Tabaksbihln 
miſche; er bewies aber, daß unter ſeinem Tabak 1 
kein Tabak ſei, und wurde (nach der buchftäbfichen 5 
gung der Geſetze) freigeſprochen. uf 
In dem übrigen Europa iſt doch ein Kopf e ol. 
derlich, wenn ein Kaiſer oder König gekroͤnt werden ſeß 
In der Türkei werden nur zwei Hüften verlangt, da 
kanntlich dem Thronerben das Schwert des Propheten um 
geguͤrtet wird. 
Ein eifriger und genauer Zeitungsleſer hat a 
rechnet, daß zuletzt, nach den beiderfeitigen Angaben der?“ 
ſertionen, ſaͤmmtliche Chriſtiniſche Soldaten bei den Kur 
fiften, und ſaͤmmtliche Karliften bei den Chriſtinos ſtan 
„Sieben Mal fällt der Gerechte, und ſteht wi 
auf.“ — Wenn das wahr iſt, fo iſt mancher bankro 
Kaufmann ein Gerechter. f 
Aus den Senſitiven von F 
lehnen wir folgende Ghaſele: 5 
Die Seifenblaſe platzt, wenn fie am ſchoͤnſten iſt, — 9 
Das Abendroth erliſcht, wenn es am ſchoͤnſten iſt, en i 
Der Tag verſcheucht den Traum, wenn er am ſchoͤnſten / 
Es fällt die Frucht vom Baum, wenn ſie am ſchonſten 17 
Der zündende Blitz erliſcht, wenn er am hellſten il, — 5 
Es ſtürzt das edle Roß, wenn er am ſchnellſten iſt, „ 
Den Helden trifft das Schwert, wenn er am kühnſten k 
Die Wieſe maͤht man ab, wenn fie am gruͤnſten iſt, 
Es unterliegt das Herz, wenn es am weichſten ift, —.— 
Das Lied verſiegt, erſtirbt, wenn es am reichſten iſt. — 


Gier cel, i 
5 * 


ö 


riedrich Bach! 


Schlappe zum 


No. 141. 


Inſerate werden a 1½¼ Sitbergroſchen 
für die Zeile in das Danıpfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Theater. 


en 


von Den 19 November. Die Nachtwandlerin. Oper 
M Bellini. 
in „Den 21. November. 1) Der Kammerdiener. Poſſe 
81 Aufzuͤgen, von A. P. Wolff. 2) Das Geheimniß. 
n ie in einem Akte. Aus dem Franzoſiſchen. Muſik 
S clio. . j 
Der Kammerdiener iſt ein wahrer Vagabond von ei⸗ 
Poſſe, der in genialer Keckheit mit allen ſeinen Bloͤßen 
N Trivialitäten durch die ſogenannte gute Geſellſchaft hin⸗ 
ſtolzirt. i 
fi Mar, Weiſe hob in der Mad. Hirſch die Laͤcher⸗ 
tet einer alternden Befall— und Rangfüchtigen recht wirk⸗ 
bun bewer, deutete aber die Juͤdin in den erſten Scenen 
cg 
ſſche 
Nichte, 
9 Hr. L'Arronge deutete den Commerzienrath 
Duc nur durch den nobeln Anzug an; doch war ſeine 
Aurſtellung eine ſehr wirkſame. 
un Herr Wolff hat, wie ich aus ſicherer Quelle erfah⸗ 
2 den Baron Schniffelinski, den er fruͤher nie geſpielt, 
a den Tag vor der Aufführung für ein anderes Mitglied 
nommen, war aber doch bis an's Ende feſt und ſicher. 
kur zeigt von warmem und ruͤhmlichem Eifer. Die Dar⸗ 
zung, gelang Herrn Wolff beſonders im letzten Theile 
lac enttiſchen Perfifftiven, im erſten Theile fehlte noch die 
V igkeit der Bewegungen und das ſuͤß einſchmeichelnde 
en des verführeriſchen Abenteurers. f 
lb ie Dmſelles Schroͤder (Charlotte) und Laddey 
Ay, ine) ſpielen ſtets mit jugendlicher Luſt und machen die 


ner 


an, fo wie durchweg das 3. für den Jargon nicht 
ausgeſprochen wurde, die Schwaͤrmerei und roman⸗ 
Verliebtheit perſifflirte Mad. Weiſe auf das ergoͤtz⸗ 


qu wulichſten Fortſchritte. Dem. Schröder will nur oft 
ban thun, waͤhrend ſich Dem. Laddey in ungezwun⸗ 


Natürlichkeit gibt. : 
Hey ad. Laddey zeigte als Frau von Donner die Lä⸗ 
NH Eee eines Mannweibes, mit barſchem Hereismus. 

dr. n der niedlichen Operette „das Geheimniß“ beftärkte 
er im aper, als abergläubiger Thomas, den Glauben, daß 
x Indiwidualiſtren der Rollen tuͤchtig iſt. Er war ein 
d duas der Art, daß man ſich fragte: iſt der Kerl wirklich 
* N oder ſtellt er ſich nur fo aus Schlauheit? * 

Wer Mun im Souffleurkaſten mit einer Stimme 


Am 23. November 1839. 


— — 
8 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet, = 


— 


begabt ſei, — blieb dem Publiko kein Geheimniß. Und 
nun noch eine offene Erklaͤrung: Ein Schauſpieler, der 
faſt nie feine Rolle lecnt, kann nicht beurtheilt werden, da 
der Kritiker nicht befugt iſt, zu errathen, wie er vielleicht 
hätte fpielen Können, Moͤge ſich daher ein Solcher nicht 
wundern, wenn er nicht eher wieder in der Reihe ſeiner 
fleißigen und der Kunſt lebenden Collegen genannt wird, 
als bis er das, was ihm ſo oft freundlich und wohlwollend 
geſagt wurde, zu befolgen anfängt. i 
Julius Sincerus. 
— — 


Kajütenfracht. 


— Das hieſige Publikum wird ſich noch des Athleten 
Dupuis erinnern, der während des vorletzten Dominiks 
in Danzig war. Derſelbe befand ſich kurzlich mit Michael 

verino, einem roͤmiſchen Athleten, zugleich in Leipzig. 
Da las man in der Leipziger Zeitung Folgendes: Da Hr. 
Averino ſeinen Kutſcher zu mir — um ſeine und deſſen 
Kräfte mit mir zu meſſen, ſo bin ich ſehr erſtaunt, daß 
Hr. Averino, der ſich doch erſter Athlet in Deutſchland nen⸗ 
nen will, und ſich ſogar dieſen Namen in Berlin und 
Breslau aneignete, nicht ſelbſt zu mir kommt, um mit mir 
zu ringen. Ich fordere demnach Herrn Averino nebſt ſei⸗ 
nem» Kutſcher auf, ohne alle Regeln, auf welche Art ſie 
wuͤnſchen, im Ringen oder in Kraftuͤbungen, beide an ei⸗ 
nem Abende, ſich mir entgegen zu ſtellen, wo ihnen dann, 
im Falle fie Sieger werden, die geſagte Summe vo. 500 
Thalern, welche vorher deponirt werden wird, zu Theil wer⸗ 
den ſoll, fie hingegen nichts verlieren ſollen. Meiner Ehre 
wegen bitte ich ein hochverehrtes Publikum hoͤflichſt, dann 
guͤtigſt zu entſcheiden, welcher von uns den Namen erſter 
Athlet führen darf. Jean. Dupuis, erſter Athlet und 
Ringer. — Am 18. October fand hierauf der Kampf der 
beiden Athleten ſtatt. Zuerſt galt es, die Staͤrke der fla⸗ 
chen Hand zu probiren, und man begann gegenſeitig mit 
Ohrfeigen. Die Helden beehrten ſich wechſelſeitig mit einem 
Dutzend. Averino verzog das Geſicht nicht im mindeſten, Du⸗ 
puis aber, obgleich er immer Dacapo rief, blinzelte ſtark mit 
den Augen und man bemerkte, daß ihm viele Zähren über, 
die Backen liefen. Nun kamen die Fauſtſchlaͤge an die 
Reihe. Dupuis führte ein Paar Hiebe, wie ein Scharf⸗ 
richter, fo daß Averino einen Schritt zuruͤcktrat, dann aber 


dem Gegner einen ſolchen Hieb auf den Hals gab, daß die⸗ 


fer nur durch einen extemporirten Purzelbaum ſeinen Sturz 
maskiren konnte. Jetzt ging's an's Ringen, ſie traten ſcharf 
einander gegenuͤber und ſtemmten ſich mit beiſpielloſer Mus⸗ 
kelkraft ungefähr 5 Minuten entgegen, ohne daß Einer zum 
Wanken gebracht wurde. Endlich riß Dupuis dem Averino 
die Arme gegen den Boden, und der Sieg wankte ſchon. 
Da trennten ſie ſich plöglich von einander, gaben ſich mit 
Blitzesſchnelligkeit noch ein Paar Ohrfeigen, und Dupuis 
ſagte: Poneton! wir eißen beidi gleichi großen 
Künftler! Soyons amis, Cinna! — Siccuro! erwiderte 
Averino, und da es bei den Fauſtſchlaͤgen manchen Schall 
gegeben, fo führten fie Schall's Luſtſpiel: Kuß und 
Ohrfeige auf. Die Helden kuͤßten ſich, das Publikum 
jauchzte. An der Einnahme, die ſie theilten, hatten ſie den 
beſten Coup gemacht. Mit lachenden Herzen und bluten⸗ 
den Naſen trugen ſie ihr Geld nach Hauſe. 

— Das beſte Schmink⸗ und Schoͤnheitswaſſer! Durch 
folgendes Recept wird die Fluth der bereits exiſtirenden Schoͤn⸗ 
heitsmittel um eines vermehrt, und zwar um eines, das 


eigentlich keines iſt und doch fuͤr beſſer und untruͤglicher, 


als alle Erzeugniſſe der berühmten pariſer und wiener Par⸗ 
fumeriekunſt, erkannt werden wird. Des Morgens muß 
das Geſicht der Damen mit reinem friſchem Waſſer 
zur Vorbereitung gewaſchen werden. — Hiernach enthalte 
man ſich aller Ausbruͤche der Leidenſchaften, vorzuͤglich aber 
des Neides und der Habſucht, wovon die Haut be⸗ 
kanntlich ein blaſſes und gelbliches Ausſehen bekoͤmmt. 

Eine Erinnerung an Maͤßigkeit koͤnnte vielleicht Eini⸗ 
gen von weniger Erheblichkeit zu ſein ſcheinen; jedoch iſt die 
Beobachtung derſelben, ſowohl im Eſſen wie im Trinken, 
hoͤchſt nothwendig, wenn man diejenigen Finnen vertrei⸗ 
ben will, zu deren Wegſchaffung ſonſt die beruͤhmteſten 
Waſſer vergeblich gebraucht werden. 

Eine mäßige Bewegung, deren ſich das ſchoͤne 
Geſchlecht anſtatt der rothen Schminke bedient, wird eine 
Bluͤthe auf ihren Wangen hervorbringen, die von keiner 
Kunſt nachgeahmt werden kann. g 

Eine na tuͤrliche Offenherzigkeit und ein un⸗ 
gezwungenes, heiteres Weſen werden dem Geſichte 
jenes freie, offene Anſehen geben, welches die Schönen uͤber 
Alles reizend macht. 

Von dem Verlangen, zu gefallen, wird das 
Auge mehr Feuer erhalten, und das Einathmen der Luft 
bei dem Aufgange der Sonne wird ihre Lippen mit einer 
MRoſenroͤthe färben. Die liebenswürdigſte Lebhaftigkeit, 
welche eine junge Schoͤne beſitzt, wird auf das gluͤcklichſte 
erhalten und erhoͤht, wenn ſie ein ſpaͤtes Aufbleiben 
in der Nacht und das Kartenſpiel ſorgfaͤltig vermeidet; 


denn das Erſte gibt dem Geſichte ein ſchlaͤfriges und unan⸗ 
ee nfehen, und das Letzte iſt eine Mutter der 
unz In . 8 


Eine weiße Hand iſt eine wuͤnſchenswerthe Zierde, 
und es kann niemals eine Hand weißer ſein, als die, welche 
rein gehalten wird. Jedoch iſt dieſes noch nicht genug: 
wuͤnſcht eine Schoͤne ihre Schweſtern in dieſem Stuͤcke zu 
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übertreffen, fo müſſen die Hände in einer fortdauernden Be 
wegung erhalten werden, was dem Blute ſehr gedeihlich i 
Die beſte Bewegung iſt der Gebrauch der Nähnadel 
des Spinnrades oder der Stricknadeln. Dem Fleiß 
unſerer Großmuͤtter haben wir es zu verdanken, daß di 
berühmteften Maler Gelegenheit gehabt haben, die Nach⸗ 
kommenſchaft mit dem Anblicke fo vieler ſchoͤnen Haͤnde 
und Arme in ibren unvergleichlichen Gemaͤlden zu vergn 
gen. i 

Eine Dame, die ſich mit dieſen Schonheitsmitteln 
ſchmuͤckt, bedarf keiner duftenden Salbe, keiner kuͤnſtli 
Pomade und keiner Faͤrbungsmittel, die gewoͤhnlich geradt 
das Gegenthell von dem bewirken, was man durch fie IM 
wirken will. i j 8 

— Ein braver Mann wird der Mann genannt, der DW 
Felder feiner Nachbarn undbeſchaͤdigt laͤßt, auch von ſeinen 
Schuldnern nicht einen Schilling mehr fordert, als ſie ihm 
ſchuldig ſind, und dabei ſeinen Hut vor Jedem abnimm 
der ihn gruͤßt; ein braver Mann heißt der Mann, der nie 
auf offener Landſtraße gegen das ſechste Gebot handelt, Nie 
mandem Haus und Scheune anzuͤndet und keinen Wa 
derer in einem Winkel feines Parkes uͤberfällt, um ih 
feine Börſe zu rauben. Wenn ein braver Mann das 
ben und den Geldbeutel ſeiner Mitbuͤrger ehrt, ſo vertand! 
man nichts Anderes von ihm; er kann feine Frau prügell 
feine Dienſtboten mißhandeln, feine Kinder tyranniſiren 
das geht Niemandem etwas an. Die buͤrgerliche Geſellſche, 
verurtheilt keine Handlung, die ihr nicht ſchaͤdlich iſt, daß 
Privatleben liegt nicht in ihrem Bereiche. 

— In unſerer aufgeklaͤrten, von allem Staub der 2 
welt rein gekehrten, rauſchgoldenen Zeit hat ſich doch W 
auf den heutigen Tag ein unmenſchlicher Gebrauch erhalte I 
welcher täglich in unzähligen Familien Unheil anrichtet, y 
ohne den mindeſten Nutzen taufend und aber taufend fi nd 
loſe Häupter mit Erkältung, Huſten, Schnupfen, So 
Zahnſchmerzen, mit Gicht und Nervenuͤbeln peinigt- 0 


iſt der unſelige Gebrauch des Begruͤßens durch Aeneon 


des Hutes! Täglich, bei jeder Witterung genoͤthigt, Wich 
die volkreichſten Straßen der Stadt zu gehen, IP de 
mich, zumal bei naßkaltem, windigem Wetter, durch 


Nothwendigkeit, gegen mehr als 60 „Gruͤßkunden“ u } 
Standes den Hut zu ziehen, faſt zur Verzweiflung gebe 9 
fo oft über die bis zum Triefen erhitzte Stirn ein eiskalt, 
Luftſtrom dahin führt; glückliche Menſchen, die Ihr den 
telſtunden lang umherſchweifen koͤnnt, eh' ihr ein m 
Hut zu ziehen braucht! glückliche Dorfbewohner! Ihr; fol 
keinen Begriff von unſern Leiden in Mittelſtaͤdten, wo 15 
Jeder uns kennt, und feinen Tribut in der gangbare 
lichkeitsmuͤnze unfehlbar erwartet, und wo Jedem tüm, 
ſich heilſamſte Spaziergang oft ſehr theuer zu ſtehen ug ung 
Glücklich auch umer uns das weibliche Geſchlecht, pe oder 
für unſern Sklavengruß mit einem gnaͤdigen Kopfnick Ihr, 
hoͤchſtens mit einer leichten Verneigung abfindet! 5 beinen 
meine Leidensgefährten, Ihr alle, die die Natur n 0 
eiſernen oder hölzernen Stirn waffnete, die Ihr ſchwe⸗ 
nig wie ich unpöflich fein, nur nicht die Hoͤfüchkel ſo ; 
FE 


u 
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en möchtet: — gibt es denn kein Mittel, biefem Un⸗ 
N un gibt es unter den tauſend Begruͤßungsar⸗ 
* er Länder keine ſchicklichere? Ein Schalk hat gefragt, 
m 
ale und ob es nicht die eines andern Körpertheiles thun 


eaten Hat er vielleicht an Japan gedacht, wo man Re⸗ 
ſaht perſonen dadurch begrußt, daß man den Pantoffel aus⸗ 
„ und mit demüthiger Geberde hin und her huͤpft?! 
a ja nicht gerade Eutbloͤßung fein, wiewohl mir die 
n ei auch nicht gefällt, daß man in Lappland die Naſen 
in oe druͤckt, auf den maniliſchen Inſeln ein Bein 
laß Schwebe haͤlt und das Knie beugt u. ſ. w. Eher 
Bat h noch das tuͤrkiſche Kreuzen der Hände uͤber der 
5 gelten, wenn man nicht eben einen Regenſchirm, ein 
Dan oder dergleichen Hausrath auf dem Arme, oder eine 
wunde am Arme hat. Doch was ſuchen wir unter den 
Kin erlichen Begruͤßungsarten fremder Voͤlker, da wir die 
lichſte und anſtaͤndigſte von allen vor Augen haben 
hie ſchon unter uns eingeführt ſehen — die militaͤriſche, 
au der Hand an den Hut oder Tſchako, die nicht etwa 
l Fran ift, um im Dienſt nicht hinderlich zu fein, oder 
fen manche Kopfbedeckungen ſich nicht wohl abnehmen laſ⸗ 
(de fondern uberall auch außer dem Dienſte gilt. Ihr men⸗ 
ufreundlicher Urheber hat ohne Zweifel der unaufhoͤrlichen 
Bert der alten Begruͤßungsart für Befehlshaber und Ge⸗ 
da ne dadurch abhelfen wollen, und vielleicht erwartet, daß 
x Civil, bei dem nicht fo leicht eine puͤnktliche Ueberein⸗ 
hi mung einzuführen iſt, dem gegebenen Beiſpiele von ſelbſt 
N Freuden folgen werde. Aber da liegt es! Eben weil 
nicht von oben her befohlen iſt, finden ſich die mittlern 
. untern Stände nicht ermächtigt, eine Neuerung anzu: 
emen, welche ihnen als Anmaßung ausgelegt, und von 
5 Vorgeſetzten uͤbel genommen werden koͤnnte. Hier 
Re daher nur ein Mittel. Von den erften Behoͤr⸗ 
fern jeder Stadt muß die Sache ausgehen! Doch in un⸗ 
aa kann es ja nirgends an Wider⸗ 
Un fehlen, Mit den Hut⸗ und Kappenmachern, deren 
nr dadurch leidet, werden die Freunde der rückgüngigen 
De gung ihre Stimme dagegen erheben. Die Zeit des 
0 grͤͤßens durch Kopfentbloͤßung ſollte ubrigens fo weit hin⸗ 
f uns liegen, als die Zeit der Allongenperruͤcken und ſtei⸗ 
fe, und wird gewiß, wenn unſere beklagenswerthen 
5 ſie nicht uͤberleben ſollten, wenigſtens unſern Kin⸗ 
und Enkeln eben ſo belachenswerth erſcheinen. 
4 Unſere Landleute, durch die guten Getreidepreiſe aufge⸗ 
. verlaſſen jetzt auch die alte Weiſe, alles durch 
fü Henhande bewirken zu laſſen. Sie wenden jetzt auch 
In Drefth, Kartoffelſchäl⸗ und Hechſelſchneid-Maſchinen an. 
der x Niederung iſt das auch ſehr vortheilhaft, da dort 
chr . und die Natural⸗ Verpflegung der Arbeiter 
oſtſpielig iſt. 
de I. Den 20. November, 
dum gag Brucke vier Obſervaten zu Lande und drei in ei⸗ 
naeh 1 5 an, obſervirend, wo es 
i achtet machten einige Polen, welche eben Getreide 
ließen, auf die gefährlichen Gifte aufmerkſam; da 


m es denn gerade die Entbloͤßung des Kopfes ſein 


Morgens 7 Uhr, kamen an 


was zu greifen gaͤbe. 


* 


fielen dieſe tiber die Winter her und mißhandelten fie auf 
das Aeußerſte. Die Herren, Obſervaten muß wieder ſeht 
der Hafer ſtechen, daß fir ſich nicht nur nicht durch die 
Gegenwart von Wächtern verſcheuchen laſſen, ſondern ſogar 
die Frechheit haben, an denſelben Rache zu nehmen, weil 
fie treu ihre Pflicht erfüllen. Dieſe boͤſe Sieben entkam 
nach veruͤbter Schandthat ungeſtraft. i 


mm 


Seovinzinl: Correſpondenz · 


Preuß. Stargardt, den 20. November 1839. * 


Einen Waiſenknaben, der hier vor einiger Zeit bettelnd an⸗ 
getroffen wurde und durch Mangel und Elend geiſtesabweſend, 
nur die Worte zu ſtammeln fähig war, daß ſeine Eltern laͤngſt 
die Erde deckte, fand ich plotzlich, in Stelle ſeiner lumpenartigen 
Kleidung, mit einem neuen, warmen Anzuge verſehen. Als ich 
mich nach dem milden Geber erkundigte, wurde ich mit der Exi⸗ 
ſtenz eines Vereines bekannt, den der Wohlthaͤtig eitsſinn unſrer 
Frauen und Maͤdchen ſeit einiger Zeit gebildet hat. Die Theil⸗ 
nehmer deſſelben verſchaffen ſich, durch monatliche Beitraͤge und 
Verlooſung der von ihnen gefertigten Handarbeiten, einen Fond, 
den ſie zur Bekleidung hilfsbeduͤrftiger Waiſen und zur Berichti⸗ 
gung des Schulgeldes verwenden. Der zukuͤnftige Dank der 
zarten, elternloſen Jugend, welche auf dieſe Weiſe dem Elend 
entriſſen und zu nützlichen und brauchbaren Mitgliedern der Menſch⸗ 
heit gebildet wird, während fie ſonſt vielleicht in irgend einem 
Correktionshauſe, als Verwahrloſte, das Elend ihrer Jugend be⸗ 
weinen müßten, iſt der herrliche Lohn dieſer Mildthaͤtigkeit, und 
es macht mir Vergnügen, dieſen Zug eines wohlthaͤtigen Sinnes, 
der tinfere Damen befeelt und ihnen zur größten Zierde gereicht, 
zu veröffentlichen. — Die Beſchaffenheit unſrer Straßenerleuch⸗ 
tung laßt Manches zu wünſchen übrig. Das Licht der vier La⸗ 
ternen, die zur Erleuchtung der Straßen dienen, ihren Zweck aber 
nur dürftig erfüllen, findet man nicht ſelten ſchon vor dem Be⸗ 
ginn der Nacht erloſchen. Die Urfache kann nicht Oekonomie 
ſein, wenigſtens ſah ich eine dieſer Lampen den ganzen Nachmit⸗ 
tag hindurch brennen. Die langen Winterabende werden es noth⸗ 
wendig machen, daß dieſem Uebelſtande abgeholfen werde. 

. Br. Staunern. 


— — 


Elbing, den 21. November 1839. 


Nachſt der legten muſtkaliſchen Abendunterhaltung, welche 
die Herren Zſchieſche und Decker hier veranſtalteten, erwähne ich 
noch der, welche unſere Klavierlehrerin Frl. Marquisdorff dem 
muſiklicbenden Publikum gab. Frl. M. fpielte mit großer Fer⸗ 
tigkeit und Eleganz, und die in dieſem Concerte vorgetragenen 
Vecal-Piecen waren gut gewählt. — Der Martinimarkt begann 
den 11. d. M. und dauerte, wie bekannt, eine Woche. Selten 
habe ich ein ſo ſtarkes Gedraͤnge von Käufern und Zuſchauern 
auf unſerm Friedrich⸗Wilhelmsplatze bemerkt, und die mit Waaren 
ausstehenden Verkäufer, deren Anzahl jedoch nicht bedeutend iſt, 
ſcheinen mit dem Erlös zufrieden. Dieſer Markt uͤberwiegt den 
Maimarkt bei weitem, weil der Dienſtwechſel in dieſe Zeit fallt, 
und in der Regel bleibt der Reſt des Lohnes des ländlichen Dienſt⸗ 
volkes dann hier; Mäpigteitevereing Wange gewahret man 
unter ihnen nicht viele. Am wenigſten mit dieſem Markte zu⸗ 
frieden geſtellt mögen wohl einige Händler mit fertigen Kleidern 
ſein; den Grund hiervon können dieſe Herren in der Wohlfeil⸗ 
heit und Tüchtigkeit unſerer Schneider ſuchen. Sonſt pflegten 
wir zur Marktzeit Beſuch von allerlei Kunſtjuͤngern zu haben, 


jedoch dieſes Mal wären wir faft von ihrer Contribution frei gez 
blieben, wenn nicht ein Guckkaͤſtner ſich eingefunden hätte, der 
ſeine laute Stimme am Tag und Abende an die weichen Herzen, 
aber leeren Beutel der gaffenden Jugend ertönen läßt. — Die 
anhaltend ſchoͤne Witterung erregt hier ſehr die Beſorgniß, eine 
Waſſernoth fuͤr den Winter eintreten zu ſehen. Unſer Elbing⸗ 


fluß führt jetzt in feinem Bette fo wenig Waſſer, daß eine Grund⸗ 


In dieſer Woche ging es mit den Verkaͤufen von Getreide 
recht raſch, doch zogen Käufer ſich zuruck, nachdem die letzten 
engliſchen Poſten flaue Nachrichten brachten, worauf es im Han⸗ 
del ſehr ſtill wurde. Ausgeſtellt wurden: 1152 Laſt Weitzen, 
297 Laſt Roggen, 72%, Laſt Gerſte, 36 Laſt Erbſen, 2 Laſt Ruͤb⸗ 
ſamen. Davon wurden verkauft: 536 Laſt Weitzen, 157 Laſt Rog⸗ 
gen, 62 Laſt Gerſte, 56 Laſt Erbſen, L Laſt Ruͤbſamen, zu fol⸗ 
genden Preiſen: hochbunter Weisen 128—131pf, 480 - 540 fl. 
bunter 125—128pf. 445— 475 fl. — Roggen 121pf. 205 fl, 
119 pf. 204 fl., 118pf. 200fl., 116pf. 180 fl. — Gerſte Zeit, 
110pf. 225 fl., 105pf. 209 fl., Azeil. 100 pf. 170 fl., 98pf. 
170fl. — Erbſen 216—270 fl. — Ruͤbſamen 325—343 fl 
An der Bahn waren die Zufuhren nicht bedeutend, und wurden 
auch die obenſtehenden Preiſe gezahlt. — Kartoffelſpiritus 80% 
15 ½—16 Rthir. Hieſiger Kornſpiritus 83% 21—22 Rthlr. 
pro Ohm. 


nn nn nn 
Todes Anzeige. 


Nach langen Leiden ſtarb heute, Abends 10 Uhr, 


meine gute Frau Friederike, geb. Kaplick, im 39ſten 
Lebensjahre an der Lungenſchwindſucht, welches ich zugleich 
im Namen meiner 5 Kinder, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, tief betruͤbt melde. Stangenwalde, den 21. Nov. 1839. 
C. L. Schultze, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Daß ich in der Pfefferſtadt Nr. 111 wohne, und in 
den Morgenſtunden bis 10 Uhr, und des Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr in meiner Wohnung anzutreffen bin, zeige ich 
hiermit ergebenſt an. ; 

Dr. Bredom, 


practiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Widerruf. 


Der auf den 26ſten d. Mts. zum 


Verkaufe des adelichen Gutes Otten 
bei Zinten in Oſtpreußen angeſetzte 
en wird hiermit aufge 
hoben. 


e 600 find noch Hyazinthen-Zwiebeln 
in verſchiedenen 
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reinigung durch Arbeiter, namentlich an den Seiten des Boll 
werkes, vorgenommen iſt. ? — 
8 — Druckfehler. 

In Nr. 140, S. 1132, Sp. I, 3. 20 b. o. lies: „ein nad 
Schein und Prunk jagender Kammerrath“ ꝛc. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr, Laster. 


oder ächte Löwen Pomade des 
Pr. Francois. 

Das vorzüglichſte neu entdeckte Mittel zur Conſervation 

der Haare und den Wachsthum derſelben zu befördern, 

Pots à 10 und 15 Sgr. Nur einzig und allein acht zu 


haben, beim Artiste en chereuœ, Langga 
Nr. 534b. 


Die beſte waſſerdichte Damen; 
ſchuh⸗ und Herrenſtiefel⸗Politur, ganz 
beſonders als probat bei dieſer naſſen Witterung zur Erhal' 
tung einer warmen und trocknen Fußbekleidung zu empfeh⸗ 
len, erhielt und empfiehlt in Schachteln nebſt Gebrauchs 
Anweiſung & 3 Sgr. 8 f 

M. L. Bomborn, Langgaſſe Nr. 540 

+ 


Pferdehaar⸗ und Seegrasmatraz' 
zen werden billigſt verkauft Jo engaſſe N. 
565 und Langenmarkt Nr. 446. 


Kohlenmarkt Nr. 2040, nahe am Schaufpiethau 
iſt ein freundliches Logis mit Meubeln zu vermiethen U 
gleich zu beziehen. 


In der Poterfiliengaffe Nr. 1483 ſteht ein Billad 
mit allem Zubehoͤr zum Verkauf. 


— — 


— 


Diese Federn sind Wr 
gen ihrer Brauchbark® 
und Dauerhaftigkeit 11 
die besten undo 
feilstem in allen Lin 
dern : rühmlichst bekare 
und im Dutzend von 5 
bis 20 Sgr. zu. 1216 
Preis - Verzeichniss 
gang barsten ar = “ 
5 dern zu gebrauchen 
Se der Buch und Kunst- 
ard 
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